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Der Meridiansucher der Firma Wild A.G., Heerbrugg
Instrument zur Bestimmung der Nordrichtung

Von Ing. Rob. Vögeli, Heerbrugg

I. Theorie und Beschreibung des Meridiansuchers

Eine rasche und bequeme Bestimmung der Nordrichtung bietet
dem Geometer oder Ingenieur viele Vorteile. Wenn sie bis heute so
selten angewandt wurde, so geschah es hauptsächlich deswegen, daß sie

einige Kenntnisse in den Methoden der geographischen Ortsbestimmung,
das Vorhandensein von Stern-Katalogen und ziemlich viel Rechenarbeit

verlangte. Das gilt selbst für eine Genauigkeit von nur 1-2 Bogen-
minuten, wie sie z. B. zur Kontrolle von Bussoleninstrumenten oder zu
Orientierungen für militärische Zwecke gefordert wird.

Die Firma Wild in Heerbrugg hat nun ein einfaches Gerät geschaffen,
mit dem man ohne astronomische Kenntnisse auf bequemste Weise die
Nordrichtung auf zirka y2 ' genau bestimmen kann. Vom Beobachter
wird nur verlangt, daß er den Polarstern finden könne. Das Gerät setzt
die Benützung eines Theodoliten voraus und wird auf dessen Fernrohr
vor dem Objekt aufgesetzt. Es wurde vorläufig erst für eine Verwendung
auf der nördlichen Halbkugel konstruiert und arbeitet nach folgendem
Prinzip.

Aus dem Fixsternsystem der nördlichen Hemisphäre greifen wir
zwei Sterne 1 und 2, sowie den allerdings nicht sichtbaren Pol P heraus
(Fig. 1). Die beiden Sterne kreisen im Laufe von 24 Stunden einmal um
den festen Pol. Ihre Poldistanzen px und p2, sowie die Differenz s ihrer
Stundenwinkel t können innerhalb gewisser Grenzen als konstant
angenommen werden.
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Man denke sich nun ein Gerät, bestehend aus drei Zielfernrohren,
die unter sich die gleichen Winkel einschließen wie die Richtungen nach
1, 2 und P. Die Fernrohrachsen seien sinngemäß mit Flt F2 und F
bezeichnet. Stellt man nun Ft auf 1, F2 auf 2 ein, so zeigt F_ nach dem Pol.

Wählt man aus den Fixsternen die beiden polnahen Sterne a und
ß Ursae minoris, so sind deren Poldistanzen

px m 1°00' p2 m 15° 40'

und die Rektaszensionsdifferenz beider Sterne

s m 165°

Die drei Fernrohre sind also diesen Daten entsprechend einzustellen.
Man kann sie aber durch ein einziges Theodolitfernrohr ersetzen, dem
zwei Prismen vorgeschaltet sind mit den Ablenkwinkeln px und p2 und
dem Winkel s zwischen den beiden Ablenkungsebenen. Das Theodolitfernrohr

selber entspricht dann dem früheren F_.
Die Figuren 2 und 3 stellen einen achsialen Schnitt sowie eine

Ansicht des Meridiansuchers von oben dar. Darin bedeutet 1 das Objektiv
des Theodolitfernrohres 2. Die Fassung 3 des Meridiansuchers ist auf
dem Fernrohr 2 lose drehbar aufgesetzt und kann mit Hilfe der Schraube
4 in jeder beliebigen Stellung auf dem Fernrohr festgeklemmt werden.
In dieser Fassung sind der Prismenkeil 5 von der Ablenkung px und das
Prisma 6 mit Ablenkung p2 befestigt. px und p2 entsprechen den Pol-
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distanzen von a und ß
Ursae minoris. Die
strichpunktierten Linien in Fig. 3

geben die Richtungen der
Hauptebenen an, in
welchen die Ablenkungen p,
und p2 erfolgen. Diese

Hauptebenen schneiden
sich unter dem Winkel s.

Unter Berücksichtigung
dieses Schnittwinkels ist
die Ablenkung von Keil 5

in Fig. 2 mit pT bezeichnet

worden, indem sie

nicht in der Zeichenebene,
sondern in einer um den
Winkel s dazu schief
gestellten Ebene erfolgt.

Das Aufsuchen des Pols
geschieht folgendermaßen:

Man richtet das Fernrohr

des horizontierten
Theodoliten nach dem
Polarstern, steckt den
Meridiansucher vor das Objektiv

und dreht ihn so lange,
bis die Bilder der Sterne 1

und 2 zusammenfallen.
Stellt man nun Mitte
Fadenkreuz auf dieses
Doppelbild ein, so zeigt das
Theodolitfernrohr nach
dem Pol, worauf die
Orientierung des Horizontalkreises

gegenüber der
Nordrichtung am
entsprechenden Mikroskop abgelesen

werden kann. Um
die Instrumentenfehler zu
eliminieren, nimmt man
die Einstellung in beiden
Fernrohrlagen vor und
mittelt die Ablesungen.

Ein genaues
Zusammentreffen der beiden
Sternbilder findet nun
allerdings nur dann statt,

F, Fn Fe

r>2

\~r.'

r<rJm

1

Fig. 2.



208

<Y

II* *=*
V

Urh
liUJU \\\\

Fig 3.

wenn die Sterne genau unter den am Gerät eingestellten Winkeln plt
p2 und s erscheinen. Zufolge kleiner Änderungen der Stern-Koordinaten,
sowie infolge der Refraktion, werden die Sternbilder jedoch stets in
größerem oder kleinerem Abstand aneinander vorbeigehen. Man dreht
deshalb den Meridiansucher so lange, bis ihr Abstand ein Minimum wird,
worauf das bei der Drehung nahezu unbewegliche Bild des Polarsterns
auf Fadenkreuzmitte eingestellt wird.

Da sich, wie bereits erwähnt, die Stern-Koordinaten im Laufe der
Jahre ändern, müssen dem Gerät bestimmte Mittelwerte p'x, p2 und s

zugrunde gelegt werden. Wir berechnen deshalb unser Instrument z. B.
für die mittleren Stern-Koordinaten des Jahres 1950.

In den folgenden Fehlerbetrachtungen sollen nun die Fehler in
der Azimuth-Bestimmung ermittelt werden, die einerseits durch die
Abweichungen der Stern-Koordinaten von den im Instrument eingeführten

Mittelwerten, andererseits durch die Refraktion bedingt sind.

II. Fehlerbetrachtungen

1. Einfluß eines Fehlers in der Bestimmung des Pols auf das Azimuth

Wir nehmen an, der Pol werde durch den Meridiansucher nicht in
seinem theoretisch richtigen Punkte P, sondern in P" festgelegt (Fig. 4).
Die Nordrichtung, respektive der Meridian durch den Beobachtungsort
erfahren dadurch eine Verfälschung „da", oder mit anderen Worten:
das Azimuth, das man auf Grund der mit dem Meridiansucher
festgelegten Nordrichtung mißt, wird um den Winkel „da" falsch sein.

Der Bogen P-P" heiße d (Fig. 5). Er soll im Moment der Beobachtung

mit dem wahren Meridian den Winkel a einschließen. Nach den Ge-
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setzen der sphärischen Trigonometrie und weil es sich um kleine Werte
handelt, wird

d'da
COS cp

d' d • sin <7

(1)

Man erkennt schon hier, daß der Meridiansucher nur in nicht zu
polnahen Gegenden verwendet werden darf, da für cp 90° cos cp =0,
,,da" demnach oo wird. Als Grenze für seine Verwendbarkeit kann,
unter Berücksichtigung einer Toleranz von einer halben Minute, cp 75 °
angegeben werden (nördlichster Punkt von Europa ca. 71 °I).

Für nördliche Breiten unter 15° ist seine Verwendung beschränkt,
weil in diesen Breiten ß Ursae minoris zeitweise unter dem Horizont
verschwindet, sich also der Beobachtung entzieht.

2. Berechnung der Anzeigefehler des Meridiansuchers

Wir definieren als die „Anzeigefehler" des Meridiansuchers den in
Fig. 5 enthaltenen Bogen d P-P" und seinen Stundenwinkel ct.

Den Meridiansucher stellen wir uns wieder als aus drei getrennten
Fernrohren bestehend vor.

1, 2 und P (Fig. 6) verkörpern die zwei Gestirne und den Pol. 1',
2', P', bzw. 1", 2", P" stellen die Durchstoßpunkte der drei Achsen
Flt F2 und Fp eines mit Differenzen gegenüber den momentan geltenden
Stern-Koordinaten behafteten Gerätes durch die Himmelskugel dar.
Der einfache und der doppelte Index bedeuten, daß es sich bei gleicher
Stellung des Fernrohres um zwei verschiedene Lagen des Meridiansuchers
handelt.

Pu p2 und s sind demnach die momentan geltenden Stern-Koordinaten;

pj', p2 und s' die im Instrument eingeführten Mittelwerte. Ihre
Differenzen dpx, dp2 und ds sind gegeben durch die Gleichungen.

Pi P'i y dPi
Pa P\ + dp2 (2)
s s' y ds

Bei der Handhabung des Gerätes muß am Schluß stets der Polarstern

auf Fadenkreuzmitte eingestellt werden. Das bedeutet, daß schließlich

das ganze Gerät um die Richtung nach 1 gedreht wurde, so daß
dieselbe in unseren Ableitungen als Drehachse angenommen werden
kann(l V 1", Fig. 6).

Von den co vielen Stellungen, die der Meridiansucher gegenüber
dem fest eingestellten Fernrohr einnehmen kann, greifen wir zwei
heraus :

In der in Fig. 6 mit einfachem Index bezeichneten Lage geht die
durch Ft und F gebildete Ebene durch 1 und den wahren Pol P. Die
mit doppeltem Index versehene Stellung erhält man, wenn die beiden
Sternbilder im Gesichtsfeld des Theodolitfernrohres möglichst nahe bei-
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sammen stehen. Dann ist auch der Abstand 2-2' ein Minimum und 1,
2 und 2 ' liegen auf einem Groß-Kreis. 2 ' geht dann in 2 * über, während
P' nach P" zu liegen kommt. Um diese Verschiebung P'-P" zu erreichen,
muß der Meridiansucher um den Winkel du um Punkt 1 gedreht werden.

Der „Anzeigefehler" d P — P" kann nun in zwei zueinander
senkrechte Koordinaten £ und rj zerlegt werden, die man wegen der
Kleinheit des Dreiecks als geradlinig betrachten kann. Den Nullpunkt
dieses Koordinatensystems legen wir nach P, während die £-Achse mit
der Tangente im Punkte P an den Großkreis 1 — P zusammenfallen
soll, d und der zur Berechnung von a notwendige Hilfswinkel e (Fig. 5

und 6) werden dann:

d \l$* + if (3)

tg s | (4)

Da du ein kleiner Winkel ist, wird

f dp. (5)

Schließlich wird, wie ebenfalls aus Fig. 6 ersichtlich ist,
rj pT • du oder, da p/ &a pt

rj Pi • du (6)

Zur Bestimmung von -q wird vorerst du berechnet. Man drückt im
Dreieck 1 — 2 — P (Fig. 6) u mit Hilfe des Sinus- und des Cosinussatzes

in pj, p2, s und g aus und differenziert die so erhaltenen
Gleichungen nach du, dplt dp2, ds und dg. Der noch in der Rechnung
bleibende Winkel u wird mit Hilfe des Cosinussatzes durch pu p2, s und g
ersetzt. Drückt man g durch die drei erstgenannten Sternkoordinaten
aus, so erhält man du und schließlich 17 als Funktionen von plt p2 und s,
sowie deren differentiellen Änderungen dpt, dp2 und ds.

sin p» sin s c-sin u ty Sinussatz
sin g

cos g cos px cos p2 + sin pj sin p2 cos s. Cosinussatz

Differentiation des Sinussatzes:

cos p» sin s sin p, cos s sin p„ sin s cos g
cos u du <y dp2 H ~ ds "*¦. „ ^ • dg

sm g sm g< sm2g

Differentiation des Cosinussatzes und Auflösung nach dg.

dg —; | sin px cos p2 dpt + cos p1 sin p2 dp2 — cos px sin p2 cos s dpx —

— sin Pi cos p2 cos s dp2 + sin p! sin p2 sin s ds \
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Ersetzung von cos u (im differenzierten Sinussatz) durch p_, p2,
s und g mit Hilfe des Cosinussatzes.

cos u
cos p2 — cos Px cos g

sin Pi sin g

Löst man den differenzierten Sinussatz nach du auf, wobei cos u und dg
durch die oben berechneten Ausdrücke ersetzt werden, so erhält man

du sin pt sm g, sin s
l(cos pj sin p2 cos s

(cos - — cos g\ (cos p2 — cos g cos pO

— sin Pi cos p2) dpi

+ I
cos

— cos g) ctg p2 — cos px sin p2 + sin px cos p2 cos s \ dp2

{ (cos
g

— C0S 9) Ctg s ~~ sin Pl Sin Pa sin s }ds+

Schließlich führt man die obige Gleichung in Formel 6 ein und erhält
nach entsprechender Vereinfachung und bei Aufnahme der Gleichungen 1,
3, 4, 5, die Formelgruppe 8:

A cos g — cos pt cos p2 + sin px sin p2 cos s;

B 1—7—-A); C sin px sin p2 sin s;

D cos p2 — A • cos Pij £ sin pt cos p2;

F cos px sin p2; G F cos s — £;
if ß ctg p2 — F + E cos s;

I B ctg s — C; X -g^g-;
X. X • G • px; M K- H • p,; N K • I • pt;
¦g L • dpx + M • dp2 + N • ds

$ dPl; d ^P + q«; tge =f
tx + e; da

d • sin o-

cos cp

(8)

Pi, p2 und s werden nun durch die im Meridiansucher eingestellten Mittel-
werte

Pj 1°00'; p2 15° 40'; s 165» 00'

ersetzt, womit Formelgruppe 8 in Formelgruppe 9 übergeht.
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¦g — 0.0138 dpx + 0.0010 dp2 —- 0.0160 ds

1'dPl; d v/f2 + i»*; tge

d • sin «r
CT f, + e; da1 cos cp

(9)

Im Anschluß an diese Ableitung sollen drei einfache numerische
Beispiele angeführt werden, auf die wir später wieder zurückkommen
werden.

a) Änderung nur in p___ dpy — 2'; dp2 ds ±0.
$= — 2'.00; d 2'.00

rj + 0'.03 £_= 179° 10' m 180°

6) Änderung nur in p2: dp2 — 2'; dpx ds ±0.

f ± O'.OO; d 0'.002

>7 — 0'.002 e iù 270°

c) Änderung nur in s: ds — 1° — 60'; dpt dp2 ± 0'.

f ± O'.OO; d 0'.96

¦q + 0'.96 g gg 90°

Einfluß der Refraktion auf die Bestimmung des Meridians

Die Refraktion wirkt sich vor allem auf die Zenitdistanz z aus. Sie
hat beim Meridiansucher jedoch auch eine mittelbare Einwirkung auf
das Azimuth, die hauptsächlich vom Stundenwinkel, respektive der
Zenitdistanz von ß Ursae minoris, sowie von der geographischen Breite cp

des Beobachtungsortes abhängt.
Die folgende Tabelle enthält die Refraktionswinkel des Sterns ß

im Zeitpunkt der oberen und unteren Kulmination für cp 25, 47 und
70°. Die Refraktion von a Ursae minoris kann für die jeweilige Breite cp

als konstant, gleich und gleich gerichtet wie diejenige des Pols angenommen

werden. Das Refraktionsgesetz lautet:

r" 57.0 • tg z (10)
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Stern
Ursae min.

Höhe A Zenit¬
distanz z

Refraktion
r Bemerkungen

1. cp 25°
ß

a
ß

4- 15° 40' 40° 40'

25» 00'
— 15° 40' 9° 20'

49° 20'

65° 00'
80° 40'

67"

123"
340'

obere
Kulmin.

untere
Kulmin.

2. cp AI0
ß

a
ß

+ 15° 40' 62° 40'

47° 00'
— 15° 40' 31 »20'

27° 20'

43° 00'
58» 40'

30"

54"
94"

obere
Kulmin.

untere
Kulmin.

3.<p= 70°
ß

a
ß

+ 15» 40' 85» 40'

70» 00'
— 15° 40' 54° 20'

4° 20'

20» 00'
35° 40'

4"

21"
41"

obere
Kulmin.

untere
Kulmin.

Zur Untersuchung des Einflusses der Refraktion auf das Azimut
sind in Fig. 7 der Himmelspol, das Zenit und die beiden Sterne mit P,
Z, 1 und 2 bezeichnet. Durch die Refraktion werden 1 und P um den
Winkel rx in Richtung nach dem Zenit nach den scheinbaren Himmelsorten

1' und P', 2 um r2 nach 2" verschoben. Würde Stern 2 ebenfalls
um rx und parallel zu 1—1', P—P' verschoben, so erschiene er in 2' und
der Meridiansucher würde trotz der Refraktion das Azimut richtig, den
Pol selbst jedoch um den Betrag rt erhöht angeben. Tatsächlich wird
aber, wie bereits erwähnt, 2 auf dem Großkreis durch den Zenit um r2
nach 2 " abgelenkt. Dreht man deshalb den Meridiansucher dm die Richtung

nach 1 ', bis das Bild von 2 den geforderten kürzesten Abstand von
1' hat, so wird das Instrument um den Winkel 8 zu weit gedreht. Im
Anschluß an Fig. 7 ist die Berechnung von 8 durch wiederholte Anwendung

des Cosinus- und Sinussatzes abgeleitet.
Aus Fig. 8 ist ersichtlich, daß der Pol beim Einstellen statt nur bis

P' um den Winkel 8 weiter nach P" gedreht wird. Er erfährt somit eine
seitliche Abweichung d' gegenüber dem Meridian, woraus man durch

Multiplikation mit den Azimutfehler da erhält.r COS cp

cos Zj cos p2 sin cp + sin p2 cos cp cos tt

cos m — cos p, cos rt + sin p2 sin rx cos t2.

r, siehe Refraktionstabelle.
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sin (<p y t-i) — cos z2 cos m
sm z2 sin m

sin p2 sin t2
sm (t + co) vi ; t (t + w)' sin m

cos i cos m cos r2 y sin /n sin r2 cos tu.

r2 siehe Refraktionsgesetz.

K1 r,2 4- r22 — 2 ^ r2 cos t
r,sin /x

sin x

K sin t
Zufolge seiner Kleinheit kann das
Dreieck 2 — 2' — 2" (Fig. 7) als
eben betrachtet werden.

sin (t2 — /i) sin K
sin i

cos l cos pi cos i y sin px sin i cos (/2 — tt y x);
f2 — t, s 165°.

cos t; cos pi cos p2 + sin p, sin p2 cos s.

< sin s
sin A sin pi —

sm g

sin 8 sin (i*2 + A — p)
sin K
sïiTT
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Pi • 8; d' d cos ta t, t2 — 165°; da
cos cp

da Pt • 8 • cos (t2 — 165°)
cos y

(11)

Die numerische Durchrechnung ergibt für tp 25 ° und f2 0, 30, 60,
90°... folgende graphisch dargestellte Azimutfehler „da"-A

dO- *S e

»210 MO 270 SOO 3SO 160X no tso

da.-s

1-da
Fig. 9.

Fig. 9 zeigt, daß für cp 25° die durch die Refraktion bedingten
Azimutfehler „da" 5" nicht übersteigen. Für größere cp werden sie noch



— 218 —

kleiner. Zusammenfassend kommt man zum Schluß, daß der Einfluß
der Refraktion bei der an den Meridiansucher gestellten Toleranz von
einer halben Minute vernachlässigt werden darf.

4. Behandlung der durch die Zeit bedingten Fehler des Meridiansuchers

Am Ende des Abschnittes I, „Theorie und Beschreibung des
Meridiansuchers" wurde die Annahme getroffen, daß unserem Instrument
die Sternkoordinaten des Jahres 1950 zugrunde liegen sollen. Je weiter
das Jahr der Beobachtung von 1950 wegrückt, um so größer sind die
Abweichungen der im betreffenden Zeitpunkt geltenden p„ p2 und s von
den im Instrument eingeführten Mittelwerten p\, p'2 und s'. Es bleibt
deshalb zu untersuchen, was für Fehler aus dieser Zeitdifferenz zu
erwarten sind und ob eine Möglichkeit ihrer Elimination besteht.

Die astronomischen Jahrbücher 1930 und 1940 liefern uns die mittleren

Sternorte von a und ß Ursae minoris für diese Jahre. Für 1950, 1960
und 1970 wurden sie mittels Ephemeriden gerechnet. Die Differenzen
Pi — p\ usw. bezeichnet man nach Formel 2 mit dpi, dp2 und ds. Das
Ganze sei in der nachfolgenden Tabelle zusammengestellt, wobei berücksichtigt

werden muß, daß die Stundenwinkeldifîerenz s auch gleich der
Differenz der Rektaszensionen a der beiden Sterne ist.

Jahr Stern a (Rektasz.
S

dg P dpi dp2

1930 a
ß

h m sec.
1 36 52.6

14 50 53.4

8 13 14 00.8

m sec.

+ 11 58.2

+ 179'. 5)

1° 04' 17"
15° 33' 30"

+ 6' 01"

+ 6'. 02)

—4' 55"
(—4'. 92)

1940 a
ß

1 42 34.2
14 50 51.4

s=13 08 17.2

+ 6 1*6
(+93'. 6)

1° 01' 16"
15° 35' 57"

+ 3' 00"

+ 3'. 00)

—2' 28*
(—2' 47)

1950 a
ß

1 48 47.1

14 50 49.7

s 13 02 02.6

± 0 00.0

(± O'.OO)

0° 58' 16" ±0' 00"

(±0'.00)
±0' 00"

(±0' 00)15° 38' 25"

1960 a
ß

1 55 46.2
14 50 47.5

8=12 55 01.3

— 7 01.3

(—105'. 3)

0° 55' 16"
15° 40' 55*

—3' 00"
(—3'. 00)

+2' 30"

+ 2'. 50)

1970 a
ß

2 03 31.3
14 50 45.3

8=12 47 14.0

—14 48.6

(—222'. 1)

0° 52' 19"
15° 43' 25"

—5' 57"
(—5' 95)

+5' 00*

+ 5'. 00)

Die Berechnung der Einflüsse der ds, dpx und dp2 der obigen
Tabelle auf das Azimuth erfolgt nach den in den Abschnitten 1 und 2 der
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Fehlerbetrachtungen entwickelten Methoden. Dabei sollen vorerst die
Einflüsse der einzelnen Koordinaten-Differenzen separat und darauf
ihre Gesamtwirkung bestimmt werden.

In den numerischen Beispielen von Seite 214 * wurden der Anzeigefehler

d und der zur Berechnung von a (Fig. 5) notwendige Hilfswinkel e

(Fig. 5 und 6) für dpi —2, dp2 ds ±0, usw. berechnet. Durch
Bildung einfacher Proportionen erhält man die entsprechenden Fehler
für obige ds, dpx und dp2. Die d bezeichnen wir in Analogie zu den
entsprechenden Winkel-Differenzen mit dd _, dd 2 und dds und stellen
sie in der folgenden Tabelle zusammen.

Jahr ds dpi dp2 ddn ddp. ddp2

1930 + 179'. 5 + 6'. 02 — 4'. 92 2'. 87 tOO 6'. 02 tO©
+

t0'. 005 %,
ir-

1940

1950

+ 93'. 6

± 0'. 0

+ 3'. 00

± 0'. 00

— 2'. 47

± 0'. 00

1'. 50

± 0'. 00

Sil

i
3'. 00

± 0'. 00

Sil

l
î

0'. 002 Sil

± 0'. 000 to
1960 —105'. 3 — 3'. 00 + 2'. 50 1'. 68 oOS 3'. 00 o00 0'. 002 §

1970 —222'. 1 — 5'. 95 + 5'. 00 3'. 56
Sil

5'. 95
Sil
CO

1

Sl
o'. 005 y

Y

Für ds, dpi und dp2 ± 0.00 wird e unbestimmt.
(Schluß folgt.)

Aus der Praxis eines Nachführungsgeometers
von W. Fisler, Zürich

(Schluß)

Der Vorschlag von Herrn Keller, daß der Nachführungsgeometer
von jedem Bauvorhaben unterrichtet werden sollte, damit er vorsorgliche

Maßnahmen zum Schutze der Fixpunkte treffen kann, ist sehr zu
begrüßen, denn mit dem Fixpunktnetz steht und fällt das Vermessungswerk.

Natürlich darf dann das Versichern der gefährdeten und das
Wiederherstellen veränderter Polygonpunkte nicht unterlassen werden.
Bei veränderten Punkten, die nicht gut in die richtige Lage versetzt
werden können, sind die neuen Koordinaten des veränderten Punktes
zu bestimmen. Die Versicherung gefährdeter Polygonpunkte kann auf
sehr einfache und billige Weise geschehen, indem man einige Kontróll-

1 Anmerkung an Redaktion: Es handelt sich bei diesen numerischen
Beispielen um die auf Seite 214 unten, unter a, b c, Änderungen nur in pv
angeführten Zahlenbeispiele.
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La remise du diplôme à MM. Sennhauser, Ulrich et Weißmann est
ajournée jusqu'à présentation de l'attestation de deux mois de stage
qu'ils ont encore à faire pour accomplir le temps de pratique exigé par
le règlement des examens.

Bern, den 25. September 1942.
Berne, le 25 septembre 1942.

Eidg. Justiz- und Polizeidepartement.
Département fédéral de justice et police.

Bücherbesprechungen
Rohrer, Prof. Dr. J., Tachymetrische Hilfstafel für zentesimale Kreistei¬

lung. 17 x 24 cm, 12 Seiten auf starkem Karton gedruckt. Verlag
Herbert Wichmann, Berlin-Grunewald. Preis RM. 3.—.

Die Tafel gibt von 2 zu 2 Zentesimalminuten die vierstelligen Werte
sin2 a

von cos2 a und von —— von 08 bis 50s, liefert also bis zu einer Distanz

von 100 Meter Zentimetergenauigkeit in der Horizontaldistanz und in
der Höhendifferenz; sie übertrifft für alle Fälle die Beobachtungsgenauigkeit.

Die Anordnung ist praktisch, die Zahlenformen sind
geeignet; die Tafeln können daher empfohlen werden. F. Baeschlin.

Prokes, Ant. Sechsstellige Tafeln zur Prüfung der Berechnung der Polygon¬
züge in 40OS-Teilung. 17 x 24 cm, 22 Seiten. Verlag Herbert
Wichmann, Berlin-Grunewald. Preis RM. 2.—.

Die Tafeln geben sechsstellig den natürlichen Wert von (1 + sin R +
cos R) für jede Neuminute des Quadranten. Da S + Ay + Ax ;*=»..S

(1 y sin R + cos R), so erkennt man ohne weiteres, daß die Tafeln zur
einfachen Kontrolle von Ay und Ax bei der Polygonzugsrechnung dienen.

Die Anordnung des Zahlenmaterials ist zweckentsprechend; die
Tafel kann daher zur Anschaffung empfohlen werden. F. Baeschlin.

Berichtigungen
1. W. K. Bachmann, Note sur le problème de l'orientation relative:

page 221 du numéro de septembre il faut lire sur la page 222 la formule
pour pv.

pv ai d/c + a2 dcp + a3 dw + a4 dby + a*, dbz
au lie de

pv ax dn y a2 dcp y a3 dw + a. dhy + a, dhz

2. Rob. Vögeli, Der Meridiansucher der Firma Wild A. G.,
Heerbrugg, Seite 205 und ff. der Septembernummer bedarf der folgenden
Korrekturen:

Seite 205. 9. Zeile von unten: Objektiv statt Objekt.
Seite 216. Figur 7. Der mit r bezeichnete Winkel ah 2J im Dreieck

1', 2', P' soll A heißen. ".•v"'
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